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Kämthms Gesundbrunnen.
» ^

ieses Herzogthum hat viele vornehme Sauerbrunnen , die Bäder aber sind nicht
gar zu kräftig; Warmbäder aber sind gar keine vorhanden. Die Landstände von

Kärnthen haben es bloß der Liebe des Klagenfrmher Protomedicus , und königl. Rarhes
Herrn Loren; Chrisanthem Veit , dem Fleiße des Gmundner Wundarztes Herrn Anton
Wtlburg , und Johann Joseph Mallebret ) , WolfsbergerPhysikus , u»,d endlichd.-m
unermüdelenHerrn Ferdinand Hudelist , Physikus zu St . Veit , und Herrn Ger¬
betz/ Physikus zu Billach , j» verdanken, daß ich die meisten derselben nntcrsuchet ha-
be , und daß sie folglich heut zu Tage ihre Wässer kennen, und die kräftigen von den
schwächern zu unterscheiden wissen.

120 Barbara . (Heil.) Bad in Kärnthen.
Nach der Untersuchung des berühmten Wiener ProfessorsHerrn von Cranz.

Eine halbe Stunde von der Stadt Freysach in Kärnthen entspringt eine tryfiall-
klare Quelle , welche nach der Beurtheilung des Geschmacks angenehm, im Sommer kalt,
im Winter aber eckelhaft lau ist, und sowohl zum Trank , als zum Bade warm gemacht
wird. Dieses von Herrn Anton Ferdinand Hudelist Landärzten zu St . Veit mir über¬
schickte klare, hell , am Geschmacke, etwas -weiche und süße Wasser unterwarf ich allen
gegenwirkenden Mitteln und Versuchen.

Acht Pfunde gaben zehn Gran Erde, und sechs Gran Salz.
Bestandteile -sind, i - Absorbirende Erde. 2. Selenitsalz. z . Vitriolisches

Bitmsalz.
Gebrauch . Es verdienet nicht einmal zum Baden gewärmet zu werden, weil

«6 weit schlechter ist, als das znEittödt , doch soll es in der Krähe , und in d̂em abneh¬
menden Aussätze dienlich seyn.

Die Versuche sind vom Brachmonate 1772.

i2i B .rebl . Sauerbrunn in Kärnthen.
Nach den Von Cranzischen Versuchen.

Der von Wolfsberg einer Stadt in Kärnthen im Lavantischen Kreise dreySm,^
Len entlegene Ort Brebl oder Brebelau hat eine Mineralquelle, die in einem mit Ber¬
gen umgebenen angenehmen Thale entspringt; man sagt es sey selbe im Wimer wärmer,
«nd im Sommer kalter, und habe ihre vor Zeiten gehabten Kräfte verlohren. Der wohl¬
erfahrne Herr Best hat mir das Wasser derselben nbecxdictet.

Nachdem es in wohlverstopftenGefäßen nacher Wien war ülvrbracht worden,
befand ich es klar , hell, kanm etwas schneidend, mid wnnigt , welche EigenschafteneS
doch bey seinem Ursprünge stärker haben soll, doch war es geistig. Auö jwey Pfunde»
erhielt ich vier Gran -Erde / Salz sieben und zwanzig.

Grund-
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GrUttdtheile dieses alkalischen Sauerbrunnen sind. i . Ein gährender Mineral¬

geist. 2 . Kalkerde mit etwas Eisenerde. Sehr vieles mineralalkalisches Salz , wel«
ches hin und wider mit etwas Vnriolsänre verändert ein Gesundbrunnsalzausmachte.

Kraft ist alterirend, auflösend in Verstopfungen , Scharbock , und dergleichen.
Man kann es mit gutem Erfolge in den Krankheilen »en Säure , Schleim und Er-
ftylappung trinken.

Die Versuche geschahen im Ienner 1771.

122—124 Kapel . Sauerbrunn in Karnthen.
N ach eben den Versuchen.

Das Städtchen Capel , welches auf lateinisch Lapella , und zum Unterschied
Vinäica oder Winoisch EApel genannt wird , ist an der kraineriscken Gränze , wo man
nach Seeland gebt, oberhalb Crainburg gelegen, und besitzet einige Sauerbrunnen,
die mir der umKärnthen bestverdiente Herr CrysanthemVest , Physitus jn Klagensurt,
und Samtäts Beysitzer überschicket hat.

i . Zerlach . Sauerbrunn.
Entspringt auf der dem Bauer Jerlach angehörigen Wiese nicht weit von dem

Fella Fluße diesseits der Straße , die nach Seeland führet, zwo Stunden von Capell,
in einem mit hohen auf beyden Seiten des Fella Flußes emporsteigenden Bergen und
Hügeln eingeschlossenen Thale ; es war sehr hell und klar, etwas schneidend, jimlich gei¬
stig und weinigt, als man dasselbe nach Wien überbrachte. Nachdem ich alle Versuche
zusammengenommen, gaben zwey Pfunde dieses Wassers vierzehn Gran Erde , fünf und
zwanzig Salz.

ErUtldtheile . 1. Ein sauerer gährender ( ^ laris ) Mineralgeist. 2 . Absor-
birende und etwas Eisenerde. z . Viel Mineralalkalisalz. 4. Brunnnatron oder Natron,
Vnriol nach dem System zu reden, so mit jenem vermischet ist.

Kraft . Es könnte ans diesem Salze mittelst der Vitriolsaure ein abführendes
Salz gemacht werden; der Sauerbrunn in sich selbst ist eröffnend, seifenarng,c.

2. Paulitsch . Sauerbrunn.
Dieser entspringt auf dem Grnnde und Boden des Bauers Paulitsch in der obe¬

ren Reihe des Gebirges hinter Krainerisch Capel eben so klar und hell. Nachdem man
das Wassernach Wien gebracht, war es etwas weinigt, schneidend, und geistlg.

Grundthetle sind gleichfalls. 1. Ein saurer gährender Mineralgeist. 2. Ab-
sorbirende Erde mit Eisenthei-cl en vermischt. 5. Natron oder Brunnsalz , so mit vielem
Alkal» vermischet und gedämpfel ist.

Kraft . Beede Sauerbrunnen sind vortreflich, besonders in den Krankheiten,
die von der Säure imMage, ^ und Gedärmen entstehen, in Verschleimungen, in den von
der Zähe und Trägheit der S V'te herrührenden Krankheiten, und in der Mattigkeit und
Kraftlosigkeit der Fäsern : sie können im Tranke , Bade , Kiystir und dergleichen gebraucht
werde/,.

M z. Ra.
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z. Rabernigg . Sauerbrunn.

Auch in dem Baurensiße des Bauers Rabernigg hinter der windischen Capel
einspringt ein Sauerbrunn an einem niedriger» Orte als des Paulltsch Brunn - Er
wird insgemein der HungersbrUtM genannt.

Sein Wasser war klar , und sehr hell, als es zu Wien ankam, etwas, aber nicht
viel weinschneidig, und in den Versuchen kaum etwas geistig.

Grundthelle dieses reinen und leichten Wassers sind. i . Biel sanrer Mine-
ralgeist. 2 . Gleiches Maaß Eisen uud Kalkerde. 1. Sehr wenig eroigtes Wunder-
salz, vielleicht niederfallender Eisenvitriol.

Kraft ist stärkend, und wider die alkalische Scharfe dienlich.
Die Versuche geschahen im Ienner 177z.

125 Katharinazell .) Bad in Kärnthen-
Nach den Versuchen des berühmten Professors

Herrn von Cranz.
Es entspringt selbes in Oberkärnthen nächst klein KirchtMM unweit Mt 'lstadt

aus einem großen Berge . Das Wasser ist nach den Berichten des Herrn Hudelist,
Pbysikus zu St . Veit , zu allen Iahrszeiten laulicht, im Winter aber ist die Wärme
desselben größer. Das vom obbemeldten Herrn Hudelist mir übcrschickte Wasser war
hell und klar , im Versuche ohne Geruch und Geschmack. Es hatte in vier Pfunde,!
drey Gran Erde , und soviel Salz.

Grundtheile dieses reinen und lautern Wassers sind I . AbsorbireNde Erde mit
etwelchen Cisentheilchen. 2. Bittersalz.

Kraft hat nicht viel zu bedeuten, und man muß , wenn es ja etwann nützen soll¬
te , solches nur der Lauterkeit und Reine dieses Wassers zuschreiben.

Die Versuche sind vom Herbsimonate 1772.

126 Fraganther . Bad in Kärnthen.
In der Fragant bey dem FlußeFragant gegen die erzbiftböflich- salzburgischen

Gränje ist in der großen Kärntnerlaudkarte , so von Gottfried PfaUts in Augspurg um
das Jahr 1718 . gestochen, angemerkt.

127 Gmunt . Sauerbrunn in Kärnthen.
Nach der Untersuchung des Herlrn Anton Karl

Wilburg.
^ Dieses Mineralwasser springt in Oberkärnthen ungefähr fünf hundert Sck rit¬
te von der Stadt GnMNt am Fuße eines steilen nnd gähen Berges unweit der Landstra¬
ße in einer ergiebigen Ader aus einem sandigt- und steinigten Boden hell und klar hervor,
es überziehet den ganzen Graben , durch welchen es sich in den nächst vorüberfließendcn
Malmfiuß ercnchet, mit einer rothgetben verhärtetm Ocheverde, die, wen» sie calcinirt
ist , von dem Magnet alsobsld angezogen wird.

Wen»
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Wenn man es mit einem Glase aus dem Brunnen schöpfet, ist es hell und klar,

wie ich schon gesagt habe, und hangt an allen Seiten des GlasesLuftbla'schen an ; es hat
eimn vitriolischen Geruch , einen etwas dintenhasten Geschmack, ist sehr geistig, so, daß
es anch den Kopf verwirret ; wenn man es bey dem Brunne häufig trinkt. Wenn man
es in emem Glase offen stehen laßt , wird es trüb , und läßt einen gelbrothen Sah von
sich, den es auch ablegt, wenn es in der Flasche verstopft aufbewahret wird , allein sie
muß nur zur Hälfte voll feyn. i . Von dem Galläpfelpulver , und andern zusammenzie¬
henden Mitteln wurde es binnen wenig Minuten in rothe Purpurfarbe verändert, die aber
in der Warme nach und nach schwächer wurde. 2. Mit dem zerflossenen Weinsieinfalze
wurde es milchfarbig, brausete aber nicht. Z. Hingegen machte es mit den Mmeralsäu-
ren ein Brausen.

Zwey Pfunde dieses Wassers , so bey dem Brunne destilliret wurden, gaben ein
Waffer ohne Geschmack, am fixen Ueberbleibsel waren vier und sechzig Gran . In emem
andern Versuche gaben zwey Pfunde acht und vierzig Gran , wovon das Pulver sieben
und jwanz g hatte , das Uelrige hatte das Salz.

Das gelbgraue Pulver , so sich durch die Calcinirung in ein röthlichtes verander-
te , wurde von dem Magnete angezogen, und in einem andern Versuche befand mau sel¬
bes absorbirend und eisenhaltig.

Das in Gestalt des Vitriolweinsteins erhaltene'Sal ; war allen Eigenschaften nach
ein Mittelsalz. Die von diesem Salze übergebliebene Mutlerlauge war alkalisch, wurde
durch das Feuer getrocknet, und zerstoß wieder iu freyer Luft; mit dem Vitriolgeisiebrau¬
sete es auf , und gab dem vitriolisirten Weinstein ahnliche Krystallen.

In einem ai'.dern Versuche war zweifaches Salz , ein Wundersalz an Gestüt,
und sehr wenig , das andere war knopcrichles'Salz , und sehr viel; beydes gab mit 5?r
in Salpetersaure gemachten Auflösung des Quecksilbers einen Turbith , in der Warme
zerschmolz es , von dem zerflossenen Weinsteinsalze wurde es nicht präcipuirt.

Grundtheile . Es scheint also dieser vertrefiiche Sauerbrunn I . Aus einem
elastischen gährenden rrnd sauren Mineralgeiste. 2. Ans einem zarten Eisenvitriol, und
z. Wenn dieser verfliegt, vieler Ocher. 4 . Ans einer absorbirenden Erde. s. Aus ei¬
nem Sauerbrunnsalz , so mit wenigem Alkali vermischet ist, zu bestehen.

Kraft - Wie anderer dergleichen martialischer Sauerbrunnen.

Z28 Klieninggraben . Sauerbrunn in Kärnthen.
Nach den Versuchen des berühmten Professors

Herrn von Cranz.
Diese Quelle entspringt fünf Meilen von der Stadt Wolfsberg im Lavanter-

chale in Kärnthen , von der Stadt St . Leonard eine viertel Stunde an dem Fuße
eures Berges ; oft belobter Herr Vest hat nur dieses Waffer überschickr.

Es kam in wohlverwahrten Flasche» nach Wien , und war klar , sehr l> ll,
etwas schneidig, auch schwach weinigt, doch mit einem Geiste begabt, und machte 1. Mit
dem im Kalk aufgelösten Operment zerstreute weißblaue Wolken , die sich zu Boden senk¬
ten , wobey das Waffer doch klar b leb; nach einer Werle brachte es andere weißliches
Wolken in der Milte hervor, welche sich hernach an das Glas legten. 2 . Die Horn,

M 4 Urs.
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lange und der Salpetergeist tonnten nur langsam und mit harter Mühe Eisenbestandthei-
le hervorlocken, z . Von dem zerflossenen Weinsteinsalzezeigte sich Anfangs gar nichts,
hernach aber endlich ein bläu'.iclmr Satz am Boden . 4. Mit der durch Salpeter gesche¬
henen Auslösung des Quecksilbers erschienen vielle weißziegelfärbige Wolken : den andern
Tag lag das Quecksilber häufig in Ziegelfarbe pracipitirt am Boden , s. Mit dem Vi¬
triolgeiste brauftte das Wasser, und wurde von dem Veilck'enjyrov bey dem Ursprünge inS
Grüne verwandelt, wie es der erfahrne Herr Mallebrey berichtet.

Das durch die wie sonst gehörige Abdampfung zweyer Pfunde erhaltene lieber-
bleibsel war weiß anzusehen, und wie der.Ueberrest alkalischer Wasser zu seyn pflegt, krei-
digt ; und wog zwei) und dreyßig Gran , worunter das Pulver vier hatte , das Uebrige
war Salz . Herr Mallebrey erhielt aus zween Pfunden zwey und zwanzig Gran.

GrUtldtheile dieses vortreflichenund einfachen alkalischen Sauerbrunnes sind:
1. Ein gährender Mineralgeist. 2 . Kalkerde und etwas Eisenerde. 4. Ein reichlicher
Borrath an Mineralalkalisalz, so hin und wieder mit Vitriolsäure vereiniget, oder mit
Sauerbrunnsalz vermischt ist.

Kraft - In den Krankheiten , die von der Saure entstehen, und in Verstopfun¬
gen, schleimigten Krankheiten der Eingeweide, Nieren , Lunge, und dergleichen. Man
kann eö auf allerhand Art gebrauchen, als im Trank , Baden , u. V. g.

Die Versuche sind vom ^ten Ienner 177z.

129 Leonard. (St .) Bad in Karnthen.
Nach den Versuchen des wienerische », ProfessorsHerrn von Cranz.

Es entspringt oberhalb des HlMMelberges in einem zimlich breiten und hohen
Gebirge unweit Feldkirchen , ist kalt , und wird zum Trank und zum Baden genommen,
wie es oftbelobter Landphysikus zu St . Veit , Herr Ferdinand Hudelist bezeiget. Vier
Pfunde gaben ein und eine halbe Gran Erde , und anderthalb Gran Salz.

Kraft . Es kann also dieses reine und einfache Wasser St . Leonard kein Ge-
sundbrunn seyn, lind wenn es ja warn«gemacht, in dem menschlichen Körper einige Wir¬
kung äußert , so muß solches nur durch die Reinigkeir des Wassers , und der Luft, und
die hohe vortreffiche Lage des Orts geschehen.

Die Versuche sind vom Zten Herbstmonate 1772.

izo Lintzmühl . Sauerbrunn in Kckrnthen.
Nach den Versuchendes wienerischen Professor»

Herrn von Cranz.
Dieser ist zwo Stunden von Wolfsberg , und ebeu so weit von St . Leonard,

eine Meile von Bredel entlegen. Das Wasser hat mir Herr Vest überschicket.
Zu Wien war es klar , sehr hell, und hatte nur etwas weniges doch geistiges von

Weinschärfe an sick. 1. Mit dem im Kalk aufgelösten Operment hat es seinen sauren
Mineralgelst bewiesen. 2 . Auf die hinzugegosseneHornsauge und den Salpetergeist wer-
zene es sich Ei >enthrile zu entdecken. 5. Mit der Salpetersäure entdeckte es seine alkg-

li-
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tische Natur . 4 . Van dem zerflossenen Weinsteinsalze gab es häufigen Satz . 5. Das
in Salpetersäure aufgelöste Quecksilber präcipitirte es gelb pomeranzenfarbig.

Dcr trockne Ueberrest von zwey Pfunden war ganz kreidenweiß, und wog mehr
als sechs und vierzig Gran ; hievon hatte das Pulver acht Gran , alles Uebrige war Salz.
Herr Mallebreg hatte aus zwey Pfunden zwey und vierzig Glan.

Das kreidigt- graufarbe Pulver enthielt wenige Eisenbestandtheilchen, sehr viel
absorbirende Erde , und auch andere, aber gar kein selenitisches Salz in sich.

Bas Salz war in sehr große Krystallen gestaltet, die dem Sauerbrunnsalze , und
dem Eisenvitriole schr ahnlich waren , eines balsamischen bittern laugenhaften Geschma¬
ckes, in warmer Luft wurde es weißer , zerschmolz im Feuer , zerfloß, und schwol auf,
das in Salpeter aufgelöste Quecksilber präcipitirte es in garstig Pomeranzengelb: das ätzen¬
de sul limine Quecksilber aber in reckt schön Pomeranzengelb; mit allen Sauren brausete
es , mit der Salpetersaure machte es kubischen Salpeter ( Lubicum ) . Mit der Salz-
saure gab es sct' öne Kuben wie Kochsalz, mit der Vitriolsäure glauberisches Wundersalz.

E rUtldtheile dieses vortreflichen alkalischen Sauerbrunnen bestehen 1. Aus ei¬
nem sauren und gährenden Mineralgeiste. 2. Sowohl aus absorbirender, als anderer
durch Salpetersaure unauflöslicher Erde , und endlich etwas Eisenerde. ^. Einer großen
Menge Mineralalkalisalzes, welches durch einen sauren Geist in eine dem Sauerbrunne
eigene Krystallengestalt verändert worden.

Kraft . Es kann selbes in den Krankheiten von der Saure , in Verstopfungen,
langsamen Scharbock , Kröpfen oder andern Gewächsen sowohl innerlich als äußerlich,
auch in vielen andern Krankheiten auf alle Art und Weise sehr nützlich und heilsam ge¬
braucht werden. Man könnte auch durch Kunst ein abführendes Salz davon verfertigen.

Die Versuche sind vom 2Oten Ienner 177z.

151 Magdalena . (St .) Bad in Kärnthen.
Unweit Feldkirchen.

132 Neuschutz. Sauerbrunn in Kärnthen.
Nach der Untersuchung des wohlerfahrnen Wundärzte«Herrn Wilburg.

Eine halbe Stunde von GwUNt stößt auf einer mit vielen Eisensteinen versehe¬
nen Wiese aus unterschiedlichen Quellen ein Wasser heraus , welches in seinem Ablaufe
in so großer Menge sowohl braunen als rothgelben Qchcr von sich läßt , daß es scheinet,
als ob das Wasser roth gefarbet wäre. ^

Im Ursprünge ist es klar , hell, doch nicht krystallklar, weil es fast blaumilch-
färbig ist , es ist gar nicht kalt , sondern nur temperirt. Es springt mit Luftbläschen
herauf , und greift mit einem flüchtigen Dunste die Nase an ; auf der Zunge , die es zu¬
sammenzieht, hinterlaßt es einen nach Binte schmeckenden, doch nicht unangenehmen
Geschmack; in andern Versuchen aber hat es sich auf folgende Weise verhalten.
1. Von den Galläpfeln bekam es eine dunkelrothbräunlichte Farbe. 2. Von den hinzu¬
gegossenen Säuren machte es zwar keine Aufwallung , doch verspührre man eine geringeM z fast '
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fast nicht zu bemerkende Bewegung , z . Mit dem zerflossenen Weinsteinsalzewurde es
milchfärbig und weißlicht. 4. Von dem Veilchensafteänderte sichs gar nicht , und be¬
wahrte 5. Die Milch von dem Zusammenriunen. Wenn es in Gefäßen auch fleißig
und sorgfällig verstopft aufbewahret wird , verlieret es seiue Kraft , und wird leer, wor¬
aus man fleht, daß es nicht köune verführet werden.

Nachdem ich ein medicinifchesPfund dieses Wassers durch Abdampfen in die Luft
getrieben hatte , erhielt ich einen Ueberrest von neun Eran ; diese brcmseten mit den Säu¬
ren sehr heftig , woben eine rothgelbe Ochererde zurück blieb, welche, nachdem sie calci-
ret war , von dem Magnete angezogen ward ; es gab auch diese Ochererde in andern Ver¬
suchen einen Geist, der dem Vitriolgeiste ähnlich war.

Bas Pulver entdeckte augenscheinliche Eisencheile.
Das Salz war glauberisches Wundersalz , kögelförnug, aber flacher , worunter

«uch fünfeckigtes, wie Dachziegel übereinander gelegt, nebst dem wie Sa peter länglicht
viereckigt gestaltet, vom Geschmacke bitter und beißend, in der Kälte krystallisirte sichs,
in warmer Luft zerfloß es, mit dem Sauren brausete es nicht , die mit Salpetersäure ge¬
machte Auflösung des Quecksilbers veränderte es ins Graue , welche nach hinzugegossenem
warmen deiMlirten Wasser überaus schöne Turbitbfarbe annahm.

Bestandtheile dieses eisenreichen Sauerbrunnen sind: I . Ein lüftiger vitrio-
lischer Mineralgeist. 2. Ein zarter Eisenvilnos. ^. Kalk - und - Eiseuerde. 4 . Ab¬
führendes Bittersalz.

Kraft . Es führet bisweilen den Stuhl ab , am öftesten treibet es den Hann.
Ferner ist es gut die wacklenden Zähne zu befestigen, und das Zahnfleisch zu stärken»

izz Nikolai . Bad in Karnthen.
N ? ch der Untersuchung des Herrn Wundarztes

Anton Wilbttrg.
Eine Stunde von der Stadt GtttUNt , von St - Nikolaus aber inNauchen-

katsch ein und eine halbe Meile , quillt am Fuße eines steileil ftlstchten Berges eine Mi¬
neralquelle in einer zimlich starken Ader zwischen den geöffneten Steinklüften mtt Brau¬
st,, b raus , die sowohl ihr Lagerbette, als ihren Rinnsal , wodurch sie sich in den Liser-
fiuß verlieret, mit einem seifenartigen, schmierigen, weißblauen oder Perlfarbensatz über¬
zieht.

Wenn man dieses Wasser mit dem Glase aus der Ottelle schöpfet, ist es klar, hell,
zeigt Luftbläschen, und Hangt selbe an das Glas an. Es hat einen Geruch, der dem
«ms der Präcipitirung des vergoldeten Spießglasschwefets entstehenden nicht unähnlich ist,
der Geschmack ist von dem genieinen Waffer gar nicht, oder kaum etwas unterschieden.
Wenn es in einem offenen Glase eine Welle stehet, wird es trüb, und entläßt ein wenig
glatten perlfarben Satz , und atsdenn ist es alles flüchtigen Schwefelgeruches berau¬
bet. 1 Von allen zusammenziehenden Mitteln bekömmt es eine gelinde Purpurfarbe , die
«ber doch in kurzerZeit in der Wärme fast gänzlich wieder verschwindet. 2. Mit keinem
Salze brausete es. 5. Den Veilchensaft läßt es unverändert. 4 . Den Glanz des Sil --
bers schwärzet eS.

Zwey
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Zwey durch die Destillirung versuchte Pfunde gaben ein Wasser ohne Geschmack,

und einen firen Ueber.-est von acht Gran, in welchen das Pulver fast fünf und einen hal¬
ben, das Salz aber das übrige wog.

Dieser durch wiederhollte Abdampfung in größerer Menge erhaltene Ueberresk
machte, i . Mit allen Mineralsäuren ein heftiges Brausen. 2. Aus dem Salmiack trieb
er einen flüchtigen Geist heraus. 5. Die Auflösung des ätzenden sublimirten Oueckf'lberS
präcipitirte er mPomeranzenfarbe, woraus man seine alkalische Beschaffenheit l/lar abnehmen
konnte. 4. Da man solchen in dem Tigel schmolz, gab er einen Schwefellebergeruch von
sich. f . Er wurde im deftillirttn Wasser aufgelöst, und durch Fließpapier in starken Es¬
sig getropfet; alsdald setzte sich alles, und es senkte sich ein entzündlicher Satz zu Bo¬
den, der alle Eigenschaftendes Schwefels an sich hatte; daß sich also auch der wahre
und wesentliche Schwefel klar zeigte.

Das Pulver von der Abdampfung wurde im Feuer lange calciniret, veränderte
sich aus dem Gelben ins Rothe, und wurde von dem Magnete angezogen; es zeugte auch
mit der Hornlauge und dem Salpetergeiste Eisen, und mit der Quecksilber Auflösung
Kalkerde.

Das Salz war, wie gesagt, alkalisch, doch mit der Vitriolfäure etwas behaftet;
es machte mit der Salpetersaure einen knbischen Salpeter.

Grundtheile . 1. Ein elastischer dampfender Schwefelgeist. 2. Kalk- und Eisen¬
erde, z. Alkalijalz mit Vitriolsäure vermischet.

Kraft . Es treibet den Harm, und ist in den Krankheiten von der Säur <>
dem Schleime, und so weiter nützlich.

iZ4 Petzem Gesundwasser in Kärnthen.
Nach derUntersuchung des wienerischen Professors

Herrn von Cranz.
Dieses auf dem Alpengebirge Petzen sehr hell und klar hervorquellende kalte Was¬

ser überschickte mir oftbelobter Herr Veft ; ich untersuchte selbes, und befand eS klar, weich,
sthweflicht; von zwey Pfunden erhielt ich kaum eine Gran Erde, und eben sovielSalj.

Es ist kein Gesundwasser.

Die Untersuchung geschah im Heumonate 177z.

-35 Potist . Sauerbrunn in Kärnthen.
Nach den Versuchen des Professors

Herrn von Cranz.
Dieses aus der Alpe Potist entspringende Wasser wurde mir von erst benannte»

Herrn Best nacker Wien geschickt. Es war krystallklar, etwas salzigten Geschma¬
ckes. .In zwey Pfunden hatte es ein Gran Erde und ein Gran Salz.

Auch dieses ist kein Grundwasser.

sZ6
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»36 Scherio . Sauerbrunn in Kärnthen.
Nach eben den Versuchen.

Es entspringt selber aus der Alpe Bartholoms ? das Wasser wurde mir von
«rst gemeldtem Herrn Vest überschicket: es war gleichfalls hell, und klar wie Krystall,
«m Geschmacke zuletzt etwas salzigt, doch gar nicht geistig, gleichwie das vsrhergehende.

Die Dürftigkeit seiner Bestandtheile zeigte es allenthalben, wie die andern zwey,
«nd bewies hierdurch, das es niemal verdienet habe unter die Gesundwässer gezahlet zu
«erden.

Die Versuche geschahen im May 177z.

iz ? Troepelache . Wasser in Kärnthen.
ImGeiltheil , hat ungewissen Ruft

-z8 Villach . Bad in Kärnthen.
Nach den Versuchen des berühmten Professors

Herrn Von Cranz.
Diese uralte und weit berühmte Mineralquelle ist schon von dem Theophrastlts

Paracelsus untersuchet worden, und entspringt ungefähr eine Stunde von der Stadt
Villach in Oberkärnthen , das Wasser ist vielmehr lan , als warm , hell, und ohneGeruch.

.Es hat mir solches der Arzt zu Villach Herr Gerbetz durch Vermittlung deS
fthon oft gemeldten Herrn Vest nach Wien üderschicket; es war klar , am Geschmack
5twas weich, und verhielte sich mir Gegenmitteln ans folgende Weise. i . Aeußerte es we¬
der mit demBleyzucker, noch mit der Opsrmentanffösungetwas ungewöhnliches, milder
Hornlauge , und dem Salptergeiste erzengte es nur nach vielen Tagen etwas von einem
Berlinerblau . 2. Von der mit Sa 'petergeist gemachten Auflösung des Quecksilbers fteng
ts gleich an milchfarbig zu werden , hernach erhob es eine graue Wolke , und endlich
überzog es die Seiten des Gefäßes mit einer garstigen Rehfarbe. ) . Das geflossene
Weinsteinsalz machte das Wasser gleich perlfarbig und milchweiß, und verdunkelte die
Seiten des Glases mir einem grauen Nebel , ließ aber keinen Sah mehr zn Boden.

Weil nun aus diesem allen die Lauterkeit, und in Bergleichung anderer Wässer
such die Reinigten dieses Wassers zu ersehen war, so überließ ich vier Pfunde davon einer
gelinden Saildbadwarme auszudampfen; unter dem Abdanpfen machte das Wasser keine
Selenithaut , sondern bekam nur eine »kaubige Oberfläche; nach verri-lneter Abdampfung
ließ es gar sehr wenig übrig , in dem das gMje Gewicht sich ni in über acht Gran
erstreckte, und hatte das Pulver n'mfGran , das »alz-gte, erdigte Hautchen mochte kaum
drey Gran haben; der Cr ôlg anderer Ausdampfungen war fast ebenso; denn vier neue
Pfunde gaben einen gänzlichen Uel̂ rrest von nenn Gran . Trocknes Pulver feelis Gran
erdlgt- falzigte zn'ammeng'ronnene Masse zwey Gran.

I -K ließ sechzehn Pmnd durch ein stärkeres Siedfeuer von diesem Wasser aus¬
rauchen ; der Ueberrest aus dem Fließpapier wareil sechzehn Gran : unreines , erdeneö und

zur
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zur Krystallengeffalt gsr nicht zu treibendes Salz waren fünf Gran , wörauS man sieht,
daß es durch Sieden in diesen Gefäßen vieles verlohren habe, welches in dem Ueberrest
nicht zu finden war.

Aus allen Abdampfungenwar das Pulver weißgrau, fast sandigt und glänzend,
machte mit dem Salpetergeiste ein heftiges Brausen , und nach hinzugegossener Hornlauge
gab es geschwinde und sickere Kennzeichen eines enthaltenen Eisens von sich; es ließ sich
von derQueHsilberausiösunggern und leicht auflösen, da es doch dasselbe nicht gleich in der
Farbe veränderte; als ich aber heißes Wasser dazu goß, senkte es das Quecksilber in gar¬
stigen Turbich zu Boden.

Das unrichtig krystallisirte fette Schrott , oder kugelförmige Salz konnte auf kei¬
ne Weise krystallisiret werden , weil es allzeit durch einen Miueralsirniß , und eine sehr
zarte Erde verhindert wurde , und sich allzeit weigerte auch nur die geringsten Spuren
eines enthaltenen Eisens zu äußern. Es war vom Geschmacke mehr vitriolisch, als mu-
riatisch; es löste das Gold langsam auf , die mit Salpetergeist gemachte Quecksilberauflö¬
sung zwang es durch eine gelinde Auswallung in garstig weiß , nach den Zuguß des heißen
Wassers veränderte eö sich in Turbith ; mit der Salpetersäure brausete es wenig, und
machte durch Krystallisirung ungleiche, stachlichte Knopern , und einen Klumpen von vie¬
len Aesten, welcher im Wasser aufgelöst, die salpetrichte Quecksilberauflösung mit Zuguß
des heißen Wassers in Turbith veränderte.

BeftMldtheile . Also scheinet es , daß diese Wasserquelle zimlich einfach und
rein sey, und i . Wenige Kalkerde und am wenigsten Eisenerde habe, auch 2. Sehr
wenig erdenes Bittersalz Und 5. Weniges Mineralöl in sich enthalte; und eben dessent¬
wegen muß es vielmehr durch seine bloße Lauterkeit und Gelindigkeit, als - durch Kraft
und Menge der Grundtheile eine Wirkung leisten, wenn es zum Baden warm gemacht wird.

Kraft . Es sind also die Lobeserhebungen des Aurelius Paracelsns und des Em-
virickerö Mamnus Rulandlts allerdings unnütze, und es scheint, daß diese Männer die
guten Wirkungen und Folgen diesem Wasser zugeeignet haben, die doch bloß der lange,»
Reise , Leibesübung, und Bewegung , der Luft Veränderung , den Gemüths - Ergdtznn-
gen und andern Ursachen zuzuschreiben sind; und so ist denn also auch wahr , daß uns
die ckimische Scheidung belehret, was man von den Wässern wahres oder falsches zu hö¬
ren pflegt.

Die Versuche sind vom May 1772.

!39 Wangernitz. Bad in. Kärnthen.
Ist an der Gränze von Tyrol unweit des Flußes Möl - eS ist auf der großen

pfauzerischen Landkarche des Herzogthums Kärnthen aufgezeichnet.

»40 Weisbach . Sauerbrunn in Kärnthen.
Nach den Untersuchungen des Professors

Herrn von Cranz.
Es ist von der kärnthnerischen Stadt Wolfsberg ein und eine halbe Stunde

»berhalb St . Margarethen gelegen, und springt von einem gahen Berge herab, ist
im Winter warm , im Sommer aber kalt. Herr Vest hat mir solches »verschicket.

N Zu
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Zu Wien bey der Untersuchung war es weder weinigt noch schneidig, im Ab¬
sehen etwas salzigt; es war geistig, im Versuche aber gar nicht schweflicht, wie man
etwann hätte vermuthen sollen, i . Mit der Auflösung des Operments mit Kalk ward
es milchfarbig, und veränderte das Opermenr in eine weißlichtgelbe Farbe ; den änderten
Tag sah man das gelbe Operment präcipitirt. 2 . Von dem Salpetergeiste ward es gar
nicht geändert: und nach hineüigetropfterHornlauge gab es den änderten Tag Berliner¬
blau. Herr Mallebray schreibt, daß selbes frischgeschöpft mit den Sauren ein Brausen
verursache. Die Hornlauge erzeugte «ssogleich eine blau eisengraue zu Boden sin¬
kende Wolke , und bewies zuletzt nach hinzugetropfterSalpetersäure seinen enthaltenen
Eisenstoff. 4 . Bon dem zerflossenen Weinsteinsalze wurde es sehr viel milch- und - perl-
färbig. f . Das Quecksilber legte es theils in Turbith , theils Pomeranzengelb an das
Glas an.

Der trockne, weiße , raamigte Ueberrest von zwey Pfunden wog etwas mehr
als ein uud zwanzig Gran . Aus welchen das Pulver mehr denn sechs Gran hatte, das
übrige war Salz . Herr Mallebrey hatte aus zwey Pfunden vier uud zwanzig Gran
Ueberbleibsel.

Das weißgraue Pulver brausete mit dem Salpetergeiste heftig auf , und auf die
eingetropfte Hornlauge zeigte es gar bald zimlich viel Eisen , endlich gab es auch mit des
salpetrichten Quecksilberauflösung, und warmen Regenwasser eine absorbirende Erde.

' Das Salz war Wundersalz wie Ruthen , Nägel , und Lanzen übereinanderge¬
streut , am Geschmacke laugenhaft , balsamisch, und bitter; mit dem durch Salpetersäu¬
re aufgelösten Quecksilber brausete. es auf , und erzeugte zweyerley Salz , ein Alkalisalz,
und ein Wundersalz. Das zernagende sublimirte Quecksilber wurde in liechte Pomeran-
jenfarbe darniedergeschlagen, mit allen Säuren machte es eine Gährung und Brausen,
mit der Salpetersäure gab es kubischen Salpeter , und ein anderes den zackichten Blattern
des Löwenzahns ähnliches Salz , mit der Salzsäure ein schönes muriatisches Salz.

Grundtheile dieses auserlesenen Wassers sind: 1. Ein gährender Mineralgeist.
2 . Absorbirende Erde mit etwas Eisenerde. Weniger Wundersalz als 4. Mineral¬
alkalisalz, daß also hier so, wie in andern dergleichen Wässer» das Alkalisalz mit der Vi¬
triolsäure gleichsam uur augehauchet, oder überdecket ist.

Kraft . Es ist in allen den Fällen dienlich, in welchen andere alkalische Sauer¬
brunnen gelobet werden. In schleimigten Magen uud Gedärme, in der Säure , in Nie¬
ren und Gebährmutter Zuständen, u, s. w.

Die Versuche geschahen im Iemier 1775.

141 Weidisch . Sauerbrunn in Kärnthen.
Nach den Versuchen des wienerischen Professors

Herrn von Cranz . .
Es ward mir von oftbemeldten Herrn Veft nach Wien geschickt; und war klar,

hell , im Absetzen etwas anhaltend, zusammenziehend, doch nicht schneidig, auch nicht
weinigt , noch geistig.

Zwey Pfunde gaben anderthalb Gran Erde , und eben soviel Salz.
Bestandtheile sind wenige: I . Kalt - und Eisenerde. 2, Sauerbrunnsalz.

Man
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Man kann also dieses Wasser taum einen Sauerling nennen. Denn es ist leerund unschuldig.

Die Versuche geschahen im May 1775.

142 Zell . Gesundbr .unn in Kärnthen.
Nach den Versuchen des Herrn Professorsvon Cranz.

Es ist von der Alpen gleiches Namens, und wurde mir dessen Wasser durch erst
benannten Herrn Best nach Wien geschickt, es war krystallklar, am Geschmacke etwasweich, salzigt, ohne Geist. 1. Mit der Hornlauge machte es nichts; auf die hinzuge-
tropfte Salpetersaure gab es dm andern Tag ein Berlinerblau. 2. Mit der Queckstl»
berauflösung erzeugte es eine weißgelblichte Wolke, den andern Tag lag das Quecksilberzrau am Boden. 4. Von dem zerflossenen Weinsteinfalze änderte fichs gar nicht.

Der Ueberrest nach der Abdampfung jweyer Pfunde hatte zwey Gran , das Pul¬ver kaum eine halbe. Das übrige hatte das Salz.
Das Pulver war aschengrau, und hatte Kalterde.
Das Salz war muriatisch.
Kraft . Es ist demnach dieses Wasser von keiner sonderlichen Heilungstraft, eskann, jurn gemeinen Trank genommen werden.

Die Untersuchung geschah im May 1773«

N 2 Steuer-
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